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Folizeiheamten und Schutzmannſchaften gelang es,

die Dauer keine Lebensmittel erhalten.

berantwortliche Elemente dazu auffordern.

plünderungen in Magdeburg
Magdeburg, 8. April.

Die Nacht überfiel ein bewaffneter Haufe die ſtädtiſchen
Getreideſpeicher am Hafengelände und plünderte ſie teil
weiſe aus. Es fanden ſtundenlange Schießereien ſtatt.
Ein Angriff auf den Juſtizpalaſt wurde durch Maſchinen

hrfeuer abgeſchlagen. Die Zahl der Opfer iſt unbekannt.
Eine geheime Abſtimmung der Arbeiterſchaft der größeren
Zetriebe ergab 75 vom Hundert gegen den Streik.

Der ſtellvertretende Polizeipräſident Bater, der Führer
her Unabhängigen, iſt unter dem dringenden Verdacht, an den
gegenrevolutiovnären Voreängen beteiligt zu ſein, ſeiner
Funktion enthoben worden. Der Wert der aus dem
Speicherx des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes am Hafen geraubten
Waren beläuft ſich auf weit über 700 000 Mark. Die Ve-
pöſkerung wird durch dieſen Raub empfindlich betroffen, da dieſe
gehensmittelmengen zu einer erheblichen Verbeſſerung der
gebensmittelverſorgung der Stadt beſtimmt waren. Auch die
Schuppen des amerikaniſchen Roten Kreuzes, in
denen Lebensmittel für die Gefangenen lagerten, wurden aus
geplündert. Jnfolge dieſer Exzeſſe hat der Exekutiv
ansſchuß den Belagerungszuſtand über Magdeburg verhängt,
ehe von der Reichsregierung die entſprechende Weiſung kam. Der
gberwiegende Teil der Garniſon hat ſich bei den Zwiſchenfällen
als regierungstreu erwieſen.

Der kommandierende General des 4. Armrekorps in Magde-
hurg, von Kleiſt, der, wie gemeldet wurde, geſtern vor-
mittag zugleich mit dem Miniſter Landsberg feſtrenommen
wurde, iſt geſtern nachmittag wieder freigelaſfen worden.

Jn allen Großbetrieben ruht heute die Arbeit. Die
Straßenbahn wurde gezmungen, den Verkehr einzuſtellen.

Heute vormittag kam es, ſo drahtet unſer h. Sonder-
hberichterſtatter, auf dem Altonger Fiſchmarkt zu
großen Krawallen. Eine große Menge verſuchte die Fi
halle zu ſtürmen und die Fiſche zu rauhen. Die Händler wur-
hen an der Abfuhr der Fiſche gehindert, die Körbe umgeworfen
und geplündert, Die Angeſtellten der Fiſchhalle und der Fiſch
zeſchäfte wurden mißhandelt. Einem größeren Aufgebok von

als ſie von
der Schußwaffe Gebrauch machten und SFNreckſchüſſe ob
gaben, den Markt zu ſäubern.

Die Sitadelle wiedererobert
(Verteidigungsarbeit der Spartakuden.)

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
kf. Berlin, 8. April.

Wie dir „Voſſiſche Zeitung“' aus Magdeburg erfährt, iſt
dort die von den Svartakiſten und Unabhängigen beſeßt ge-
weſene Zitadelle und das Gebäude des General-
koemmandos von Regierungstreuen wiedergenommen wor-
den. Ju der Richtung auf Halle zu verſchanzten ſich die
Aufrührer, ſie ſollen dort auch acht Geſchütze in Stellung ge-
bracht haben. Die eigentlichen Kämpfe gegen die Aufrührer
heben noch nicht eingeſetzt. Die von der Regierung nach Magde-
burg entſandten Truppen ſind bis zur Stunbe, d. i. 8 Uhr
abends, noch nicht eingetroffen. Jn der Stadt herrſcht
verhältnismäßige Ruhe.

Die geſtern ſtattgefundene, bereits gemeldete Schießerci hat
nach Feſtſtellungen des Wachtregiments eine recht beträchtliche
Zahl Opfer gefordert. Im Hafengelände, wo Plünderun-
gen von Lebensmitteln, die ſtaatliches Eigentum waren, ſtatt
fanden, wird die Zahl der Toten, die noch nicht ganz feſtgeſtellt
worden iſt, auf 14 angegeben, bei dem Abwehrfeuer des Wacht-
regiments zählte man 4 Tote. Jn Buckau iſt beim Plündern
eine Perſon erſchoſſen worden.

Ein Aufruf an die Arbeiter
Sebering, der Kommiſſar der Reichsregierung

in Bezirk des 7. Armeekorps, wendeti ſich an die Arbeiter des
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes in einem Aufruf, worin

es u. a. heißt:
Jch bin zur Anordnung aller militäriſchen und poli-

tiſchen Maßnahmen ermächtigt worden, um die Ruhe
und Sicherheit im Jnduſtriegebiet aufrechtzuerhalten. Dieſe
Maßnahmen erblicke ich nicht in erſter Linie in gewaltſamer
Unterdrückung, ſondern in dem Verſuch einer Verſtändi-
zung mit den ſtreikenden Arbeitern. Meine erſte Sorge wird
ſein, eine Beſſerung in der Lebensmittelbeliefe-
rung der Bergarbeiter herbeizuführen. Ohne Kohle und ohne
die durch die Kohle geſchaffenen Jnduſtriewerte werden wir auf

Heute gilt es zu ver
hindern, daß durch einen Zuſammenbruch des rheiniſchweſt
fäliſchen Bergbaues dem deutſchen Wirtſchaftsleben das Rück
(rat zerſchmettert wird. Jch appelliere dabei an Eure Einſicht
Gewalt ſoll nur dort in Anwendung gebracht werden, wo un

Die im Bochumer
Hreiſe liegenden Regierungstruppen, die ohne jeden dringenden
Anlaß herangezogen worden ſind, werden zurückgezogen. Dort,
wo der Belagerungszuſtand verhängt iſt, ſollen folgende Er
leichterungen eintreten

1. Die Polizeiſtunde bleibt beſtehen.
2. Der Aufenthalt auf den öffentlichen Straßen iſt nach

2 e gefautet

Aufflackernöe Kämpfe unö Streiks
Z. Die nach den Ziffern 5 und 7 der Bekanntmachung des

kommandierenden Generals erforderlichen Maßnahmen des ört-
lichen militäriſchen Befehlshabers werden an die zuſtändigen
Zivilbehöcden übertragen, die im Einverſtändnis znit mir zu
arbeiten haben.

4. Die Beſtimmungen unter Ziffer 6 der genannten Be-
kanntmachung betreffs Schließung politiſcher Vereine wird auf-
gehoben.

Die Streiklage im Reiche
In Berlin

Berlin, 8. April.
Nirgendwo in Berlin ſind bisher Arbeitseinſtellungen aus

politiſchen Gründen gemeldet. Auch in Spandau iſt alles ruhig.
Die Arbeit wird ungeſtört fortgeſetzt. Die Zahl der Arbeits
loſen nimmt in GroßBerlin ſeit etwa 14 Tagen ab.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Aufruf des Vor
ſtandes der ſozialdemokratiſchen Bezirksorganiſationen Groß
Berlins an die Arbeiter und Parteigenoſſen, in dem unter Hin
weis darauf, daß von unverantwortlichen Kreiſen für einen
neuen Generalſtreik Stimmung gemacht wird, betont
wird, daß ſich das deutſche Volk in einer Lage befindet, in der
nur angeſtrengte Arbeit die zum Weiterleben notwendigen Roh-
ſtoffe und Lebensmittel verſchaffen könne. Von der Regierung
werde verlangt, daß ſie ſofort und überall ſozialiſieren und
demokratiſieren ſolle. Aber fortwährende Streiks machten dieſe
Arbeit unmöglich.

Radikale Elemente ſollen die Kriegsveſchädigten
veranlaßt haben, vor der Reichskanzlei zu demonſtrieren und
erhöhte Bezüge für die Kriegsbeſchädigten und die Kriegs-
hinterbliebenen zu fordern. Reichswehrminiſter Noske hat aus
dieſem Anlaß eine Verfügung ergehen laſſen, in der es unter
anderm heißt „Man hat wohl den Wunſch, es zu Konflikten
mit den Regierungstruppen kommen zu laſſen, die Kriegs
beſchädigten gegen dieſe zu hetzen und dann das Münch-
ner Beiſpiel nachzuahmen. Solchen Verſuchen gegenüber iſt mit
der größten Energie aufzutreten.“ Ferner heißt es darin,
daß kein Demonſtrationszug in die Wilhelmſtraße gelaſſen wer-
den dürfe, und unbedingt für die Sicherheit der inneren Stadt
Sorge getragen werden müſſe.

Von einer Seite, die als gut inſormiert gelten darf, wird
gemeldet, daß die Agitation für den Generalſtreik in Berlin in
den letzten 24 Stunden merklich nachgelaſſen hat. Wenn ſich
nicht unerwartete Zwiſchenfälle ereignen, wird der Generalſtreit
für diesmal noch vermieden werden.

Jn Sachſen
Leipzig vor dem Streik.

Leipzig, 8. Aprrl.
Jm Lugau-Oelsnitzer Kohlenrevier iſt heute ein Streit

ausgebrochen, an dem vorläufig drei Gruben beteiligt ſind. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich um einen Sympathie
ſtreik für die ausſtändigen Bergleute des Ruhrreviers.

Nach einer Meldung aus Zwick an veranſtalteten heute
vormittag die dortigen Metallarbeiter Demonſtrationsumzüge
durch die Stadt. Es wurden Tafeln mit Aufſchriften „Gleich
mäßige Verteilung der Lebensmittel und „Größere Zuweiſung
von Brot“ den Zügen vorangetragen. Die Menge verſammelte
ſich vor dem Rathauſe, um in Verhandlungen mit dem Polizei
direktor und dem Amishauptmann einzutreten. Auf Vorſchlag
aus der Maſſe wurde beſchloſſen, eine Abordnung zur
direkten Verhandlung an die Regierung nach Dresden zu
ſchicken.

Leipzig, 8. April.
Der Bezirkévorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Leipzig

erläßt heute einen Aufruf an die Arbeiterſchaft, in dem es heißt,
daß zuverläſſigen Mitteilungen zufolge auch in Leipzig in den
nächſten Tagen wiederum ein Generalſtreik inſzeniert werden
ſolle. Der Bezirksvorſtand warnt vor der Teilnahme an dieſen,
in der gegenwärtigen Zeit jedes inneren Wertes entbehrenden
Demonſtrationen und fordert die Arbeiter auf, ſich gegen jeden
Terrorismus zu wehren.

Jm Ruhrgebiet
Die erſten Zuſammenſtöße.

Eſſen (Ruhr), 8. April.
Seit heute nachmittag iſt über Efſen Stadt und Land

verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt
en.
Beim Einzug der Regierunstruppen kam es infolge des

Verſuches, einen Bagagewagen zu plündern, zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Ziviliſten, wobei durch
Handgraraten zwei Ziviliſten getötet und mehrere
verwundet wurden.

Die Zahl der Streikenden iſt im Vergleich zu geſtern um ein
Geringes zurück egangen. Die Geſamtzahl der Ausſtändigen hat
in der heutigen Frühſchicht 155 601 gegen 156 645 betragen. Die
Geſamtzahl der Ausſtändigen hat ſich geſtern in der Morgen,
Mittag- und Nachtſchicht auf 288 692 gegen 267 301 am vorherigen
Tage belaufen.

Das äußere Streikbild iſt unverändert. Nachts war
die Stadt völlig in Dunkelhbeit gehüllt. Der Gakdruck iſt der
artig gering, daß weder Laternen brennen noch Gas für Koch
gwecke Verwendung finden kann. Die LAerzte und Krankenhäuſer
erklären Operationen nicht mehr vornehmen zu können, da ſie
keine Möalichkeit haben, die Juſtrumente zu ſteriliſteren. Bei

ver

der Firma Krupp haben ſich die Arbeitswilligen heute
früh in ſehr großer Zahl eingefunden, ſie wurden aber
durch Spartakiſten, die an den Haupteingängen des Werkes
Aufſtellung genommen hatten, an der Aufnahme der Arbeit ge
hindert. Der Straßenbahnverkehr ruht in ſeinerganzen Ausdehnung. Auch die Straßenbahnen in Gelſen
kirchen und Mülheim haben den Betrieb eingeſtellt. Heute
vormittag ſind Regierungstruppen in Eſſen eingerückt. Nach
einer Mitteilung der Zentralſtreikleitung waren heute vormittag
245 Schachtanlagen mit 895 700 Mann ausſtändig.

Foldmarſchmäßig ausgerüſtete Regierungstruppen
ſind in Bochum eingezogen. Jm ganzen ſoll Bochum eine
Brigade mit 4000 Mann Jnfanterie, Artillerie und Kavallerie er
halten. Die Truppen ſollen zum Schutz der Arbeits-willigen auf die umliegenden Zechen verteilt werden. Wie
von zuſtändiger Stelle verſichert wird, wird die Regierung die
allerſchärfſten Mittel ergreifen, um Ruhe und Ordnung im
Jnduftiegebiet aufrecht zu erhalten. Der Arbeiterrat verlangt
dringend die Zurückziehung des Militärs, weil die Sicherheits-
wehr in Bochum zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnirng
ausreiche.

Düſſeldorf, 8. April.
Die Düſſeldorfer Arbeiterſchaft bat ſich heute in geheimer Ab-

ſtimmung in den einzelnen Betrieben mit überwiegender
Mehrheit für Fortſetzung des politiſchenGeneralſtreiks entſchieden. Sämtliche Arbeiter des ſtädti-
ſchen Gas und Elektrizitätswerkes haben am Nachmittag eben
falls die Arbeit niedergelegt. Um 3 Uhr wurde über Düſſel-

verſchärfte Belagerungszuſtand verderdorf
hängt.

Jm Saarbecken
Saarbrücken, 8. April.

Der oberſte Verwalter des Saargebiets gibt bekannt, daß
bei den Beleg ſchaften der Saargruben eine Anzahl Ver
bhaftungen vorgenommen wurden, da trotz der Aufforderung
der Arbeitsleiftung nur ein Fünftel der Beleoſchaften die Arbeit
wieder aufgenommen haben. Von den Verhafteten wurden 21 zu
zwei bis fünf Jahren Gefängnis verurteilt, die
übrigen wurden in das vechtsrheiniſche Gebiet abgeſchoben

Einberufung des bayriſchen Rätekonareſſes
kf. München, 8. April.

Der Zentralrat der Räte- Republik hat nach einem Telce-
gramm unſeres hif-Sonderberichterſtatters beſchloſſen, daß die
Arbeiter und Bauernräte baldigſt neuge wählt werden, und
daß auch eine Neuwahl der Soldaten räte ſtattfinden
ſoll und im Anſchluß daran der Räte- Kongreß einberufen wird.

Große Plakate des Zentralrats in der Stadt erklären
die Bedeutung der Räte- Regierung. Sie weiſen
darauf hin, daß die Räte- Republik das Wohl der kleinen und
mittleren Beamtenſchaft im Auge hat. Man ſolle ſich nicht
durch frivole Gerüchte von der Be ſchlagnahme der Bank-
erſparniſſe irritieren laſſen. Jeder, der ſolche und ähn-
liche unwahre Gerüchte verbreitet, würde ſofort vom Volksgericht
abgeurteilt werden.

Die Folgon der neuen Regierung
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

München, 8. April.
Zur heutigen Sperrung der Banken und Bankgeſchäfte in

Bayern wird mitgeteilt, daß dieſe wegen der Bildung von Be
triebsräten zur Ueberwachung des Geldverkehrs angeordnet ſei,
damit nicht der Großkapitaliſt Millionen ins Ausland verſchie-
ben kann. Den Betriebsräten der Banken ſollen folgende
Rechte eingeräumt werden: Gegenzeichnung aller abgehenden
Schriftſtücke, Mitbeſtimmungsrecht in der Verwaltung, das Recht
der Perſonolveränderung.

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet amtlich: Der Volks
beauftragte für auswärtige Angelegenheiten hat an den bahye
riſchen Geſandten der Räterepublik, Dr. von Prager, in Berlin
folgendes Schreiben gerichtet: „Da das opus primum nec non
ultimum des Herrn Preuß über die deutſche Verfaſſung für
Bayern niemals bindendes Geſetz werden kanmn, weil ich die
durch bahyeriſches Blut bei Wörth und Sedan erworbenen
Reſervatrechte Baherns nicht preisgeben darf, erſuche ich Sie,
unverzüglich dem Grafen Brockdorff-Rantzau Jhr Abſchieds-
geſuch einzureichen.“

Die Münchener Zeitungen, die heute wieder erſchienen ſind,
tragen bereits das Gepräge der veränderten politiſchen Situation.
Die Vorzenſur iſt wieder eingeführt. Jm übrigen ſcheint
es der neuen Regierung zu eilen, der bärgerlichen Preſſe
den Garaus zu machen. So erklärt man, daß die Sogziali
ſierung der Preſſe tunlichſt veſchleunigt werden wird, über die
Form der Sozialiſierung ſchweigt man ſich aus.

Die Studenten der Univerſität haben am Mittwoch nach
mittag in einer Verſammlung beſchloſſen, den bisherigen Se
nator der Univerſität Er langen als aufgehoben zu er
klären und die Verwaltung einem Studentenbeirat zu
übertragen.

Dem Vorbild der Revolutionäre in der Stadt hi tiſt man re gefolgt.
eine „Gegenſtrömu vereiteln“, wurden angeſeheneBürger der St als Geiſeln ins Amtsgerichte
agefäungnis gebracht.
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Die Tagung des zweiten Rätekongreſſes
der ſt Ter 8. April.Vormittags iff na Eröffnungsrededes Faſdenten Se e liniſter Häniſch

das Wort,
um namens der preußi ung den Kor willkomen du heben unt ſnet ckehen den weſen r g zu wün

Die iſche Regierung, führte Häniſch aus, iſt davon
durchdrungen, in der n Zeit unſeres Lebens, in der
ſchweren Uebergangszeit, von dem ſchmachvollen Zuſam-
menbruch der alten rung bis zum Aufbau der neuen Ordnung die A. und S. überaus werwolle Dienſte geleiſtet
haben. (Hört, hört! bei den Ungabhängigen.) Das darf man
ſagen, trotz der vereinzelten Mißgriffe, Jrrtünſer und Miß
bräuche, die natu vorgekommen ſind. So ſehr wir als
gute Demokraten der Anſicht ſind, daß das Schlagwort falſch iſt
Alle Macht den A. und S.-Räten, ſo ſehr wir dieſes Schlagwort
ablehnen, ſo ſind wir auf der anderen Seite einmütig der
Ueberzeugung, daß ſie in künftiger Zeit wertvolle Arbeit
für die deutſchen Arbeiterkreiſe und das geſamte Volk werden
leiſten können. Wir haben dabei in erſter Linie das ganze Ge
biet der Vorbereitung und Durchführung der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung im Auge. Wir befinden uns in Uebereinſtimmung
mit dem Gedanken, den die Reichsregierung in der
Räteverfaſſung verankert hat, wenn wir, wie die preu
ßiſche Regierung, den Arbeiterräten auch in der preußiſchen
Verfaſſung und Geſetzgebung die ihnen zukommenden Stellen
verankern. Es iſt mir noch ein beſonderes Bedürfnis, dem
Zentralrat Worte des Dankes und der Anerkennung für die Art
und Weiſe auszuſprechen, wie er mit der preußiſchen Regierung
in der ſchweren Zeit des Ueberganges zuſammen gearbeitet hat.

Wenm der
Geiſt der ernſten Pflichterfüllung

und der nüchternen Sachlichkeit, der den Zentralrat dabei geleitet
hat, auch den gegeruvärtigen Kongreß beherrſchen wird, dann
zweifeln wir nicht daran, daß er Erſprießliches leiſten wird für
die deutſche Arbeiterklaſſe, für die Sache des Sozialismus, für
das geſamte deutſche Volk und für unſer geliebtes Vaterland.
Die Rede des Kultusminiſters Häniſch. die von ironiſchen Zu
rufen der Uncgbhängigen begleitet war, wurde am Schluſſe von
der Mehrheit des Kongreſſes mit lebhaftem Beifall anuf-
genommen.

Es wird ſoderm die Wahl des Büros vorgenommen.
Zum Vorſitzenden des Kongreſſes wird der Mehrheitsſogjaliſt
Hauſchilde Kaſſel gewählt, zum erften ſtellvertrebenden Vor-
ſitzenden Richard Müller von den Ungabhänigen und, Schrö
der München von der Soldatenfraktion. Es werden überdies
acht Schriftführer nach den Parteien gewählt. Die Gegenfätze
platzen vor Eintritt in die Tagesordnung aufeinander, als Bras
namens der Ungbhängigen den Arttrag einbringt, der Räte-
kongreß ſolle Begrüßungstelegramme an die Räte-
regierung in München und Budaveſt abſenden. Mehr
heitsſogialiſt Müller vom Zentrakrat, widerſpricht. Die
Rätefrage ſei erſt der zweite Punkt der Tagesordnung. Der
Kongreß werde durch die Abſendung dieſer beiden Telegramme in
ſeiner Stimmung zur Rätefrage präfudigiert. Namens der Un
abhängigen tritt Dr. Kurt Roſenfeld für die Abſendung der
Telegramme ein.

Nachmittagsſitzung.

Es hat ſich noch eine Landarbeiter-Rätefraktion
gebildet, der die Baunernbündler, die Mitglieder der äußerſten
Rechten und einige Parteiloſe, zuſammen 13 Delegierte, ange-
hören.

Eingelaufen ſind zahlreiche Begrüßungstele-
gramme von A.- und S.-Räten, die faſt durchweg die feſte
geſetzliche Veragnkerung des Räteſyſtems, u. a. auch die
Bildung eines Reichsſoldatenrates, fordern Diedeutſch öſterreichiſche Delegation läßt erklären, daß ſie ſich keiner

reichsdeutſchen Fraktion chloſſen doch komme die An
ſchauung der U. S. P. der ihrigen am nächſten. Beifall bei den
Unabhängigen Sozialiſten.)

Zum Bericht des Zentralrates liegen etwa zehn ger
vor, die mit erörtert werden, darunter der Antrag der U. S. P.
r Aufhebung des Belagerungszuſtandes inSieg verm Ein Antrag der Soldatenfraktion nimmt die

ſieben Hamburger Punkte r Kommandoge-
walt, Rang und Gradabzeichen, Orden und Ehrenzeichen) wieder
auf. Ein zweiter Antrag derſelben Fraktion iſt auf die Ein
ſetzung eines hen gen ten gerichtet, der dem Reichswehr
miniſter koordiniert ſein ſoll. Ueber die e Be
handlung dieſer Anträge ſollen die Fraktionen ſich noch ver
ſtändigen. Jn der allgemeinen Erörterung kommt als Erſter derUnabbengige Richard Müller zum Wort, der dem Zentralrat

und feiner Tätigkeit ſeit dem 20. Dezember ein Miß
trauensvotum in ſchärfſter Form erteilt, weil er die ſieben
Hamburger Punkte gänzlich habe unter den Tiſch fallen laſſen
und in der Frage der r erung völlig verſagt habe.Deutſchland habe jetzt politiſch und wirtſchaftlich die An archie
und dafür trage der Zentralrat ſein gut Teil der Schuld.
In den erſten Märztagen, bei Ausbruch des Generalſtreiks, ſeien
die blutigen Straßenkämpfe nicht durch Spartakus, ſondern durch
ein Mißverſtändnis zwiſchen den Freiwilligen und der republi-
kaniſchen Soldatenwehr herbeigeführt worden. Das ſei eine
hiſtoriſche Tatſache. Müller erklärte in ſeinem Referat weiter,
die mehrheits ſozialiſtiſchen Miniſter außer Landsberg,
Hirſch und Südekum ſeien den Arbeiterräten in den Arm
gefallen, und der Sozialdemokrat Schöpflin habe als Gou
verneur von Berlin direkt öffentlich Streikbrecher geworben. Mit
ſolchen Politikern könnten wirkliche Volksmänner keine Gemein-
ſchaft haben. Das Vertrauen zur Regierung ſei nicht nur bei
den Arbeitern, ſondern auch bei den Beamten und Angeſtellten
geſchwunden.

In der Fortſetzung der allgemeinen Diskuſſion ſprach hier
auf der Mehrheitsſozialiſt Kaliski.

Er leitete ſeine Kritik mit der von beiden Seiten mit
Widerſpruch aufgenommenen Behauptung ein, daß die einzige
treibende aft in der Revolution die Angſt der beiden
Richtungen der Sozialdemokratie geweſen ſei.

Ein Schimpf für das deutſche Volk
ſei es, deutſchen Boden ohne Not preiszugeben, und ohne Not
ſei deutſcher Boden preisgegeben worden. (Lebhafter Beifall bei
der Mehrheit.) Helfen könne nur eine Volkswehr auf dem
Boden der allgemeinen Dienſtpflicht und mit einem
zuverläſſigen Offizierkorps. Wenn man die Wirt-
ſchaft planmäßig durch ſinnloſe Streiks ruiniere, dann
trage man gerade dazu bei, das Volk dem Hungertode zu über-
antworten. (Stürmiſcher- Beifall bei der Mehrheit.) Die allge-
meine Demoraliſation habe auch das Proletariat ergriffen. Die
erſte Vorbedingung ſei die Wiederbelebung der landwirtſchoft-
lichen Erzeugung, ſonſt ſei Deutſchland verloren. Dazu fei er
forderlich, 156 Million Arbeiter aus den Städten aufs Land zu
ſchaffen, dagegen mache die U. S. P. Front unter ganz un
ſozialer Berufung auf die en a e Die Bolſche-
wiſten hätten in Rußland eingeſehen, daß ſie der Jnduſtrie
nicht Herr werden könnten, daher hätten ſie zum Terror ge-
griffen. Das Reſultat ſei der Ruin geweſen. Diebayeriſche Räterepublik ſei eine Groteske, die man
eben nur nach München verlegen könne. Jn der auswärtigen
Politik ſei ein Völkerbund anzuſtreben, der dieſem Namen ent
ſpreche. Der Wilſonſche Völkerbund ſei unſozial. Wir wollen
nicht untergehen, wir wollen einen ſozialen Bau errichten auf
dem Boden der Demokratie, ſchloß der Redner unter toſendem
Beifall der Mehrheit.

Um 147 Uhr Vertagung auf morgen früh 9 Uhr.

Zwei bayriſche Regierungen
Bamberg, 8. April.

Die Regierung des Freiſtgates Bayern wendet ſich in einem
Aufruf an das bayeriſche Volk, worin zurächſt der Leiden
und Entbehrungen der Kriegsjahre gedacht wird. Das
Programm des dirch die bayeriſche Volksvertretung gewählten
Miniſteriums Hoffmann ſei Arbeit und Brot. Sodann
erwähnt der Aufruf die ſeit Beſtehen des Miniſteriums zum
Wohle des Staates und ſeiner Bürger getroffenen Maßnahmen.
Schließlich fordert der Aufruf die Volksgenoſſen und Arbeiter
auf, hinter ihre ſelbſtge wählte Regierung zu
treten und im Geiſte des Sogiglismus und der Demokratie
am gemeinſamen Aufbau der Arbeit gegen Terror
und Diktatur für die Befreiung des bayeriſchen Volkes und
für die ſozigliſtiſche Volksregierung zu wirken.

Nürnberg, 8. April.
Der für heute morgen beabſichtigte allgemeine Ausſtand

iſt nicht völlig gelungen. Jn einigen Fabriken legten die
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Die Referendarin
31] Roman von Carl Buſſe.

Jm Kürbiskopf flackerte das Licht.
„Schluß!“ ſagte Peter Körner kopfſchüttelnd. „Wenn

ich tiefer Denker ſchon merke, daß Sie ſich ſelbſt widerſprechen,

dann muß es ſchlimm ſein. Erſt entſetzen Sie ſich, und ich
ſoll womöglich allem Neuen widerſtreben, dann preiſen Sie
das Neue, weil es ſtärker macht. Jſt das Logik?“

„Nein“, erwiderte der kleine Aſſeſſor. „Das iſt Gefühl.
Und Gefühl iſt alles. Es geht mir oft ſo, daß ich ganz
anders ende, als ich anfange. Da kommen mir Worte,
Bilder da brauſen Flügel und mit einem Male haben
ſie mich irgendwohin getragen. Das iſt, denk' ich oft, der
totgelachte Dichter in mir, der unterdrückte Poet. Glauben
Sie nicht auch?“

Er war allmählich wieder ſtiller und melancholiſcher
geworden. Die matten Aeuglein ſtarrten ins Bier.

„Und der Wendepunkt, Buttche?“ fragte Peter. „Was
haben Sie mir vorhin vordeklamiert? Die Rache ſoll
brauſen frei wollen Sie ſein eine Kraft hätten Sie.
Na, und jetzt? Jetzt knicken Sie ſchon wieder zuſammen?“

„Der Katzenjammer“, murmelte der Aſſeſſor „er
kommt immer. Man fühlt ihn ſchon von weitem. Ja,
ja, ich will mich aufraffen Sie haben recht.“

Und plötzlich: „Wie hat Jhnen Fräulein Jnge ge-
fallen

„Man wird nicht ganz klug aus ihr“, antwortete der
andre.

„Nein, das wird man nicht.“
Buttche ſah ſtarr auf einen Punkt.
„Jch werde ſie heiraten“, ſprach er.
Wen? Jnges Sie? Ulken Sie nur, oder was h. gt

Aber der Aſſeſſor ſchüttelte den Kopf.
Ach werde ſie heiraten wenn alle Stränge reißen, mußt du

Arbeiter die Arbeft nieder und begaben ſich zu einer auf 935 Uhr
vormitkag nach der Jnſel Schütt einberufenen Verſamm-
lung unter freiem Himmel. Ein Redner teilte mit, daß die
Fürther Garniſon auf dem Boden der Räterepublik ſtehe
und bereit ſei, falls das dritte Armeekorps mit Waffengewalt
gegen das Proletariat vorgehen ſollte, ſich hewaffnet hinter das
Proletarigt zu ſtellen. Jn geſchloſſenem Zuge zogen die Ver
ſammlungsteilnehmer dann nach dem Generalkkommando. Dort
zerftreute ſich nach einer Anſprache die MWenge.

Berlin, 8. April.
Auf den Straßen Münchens wird offen und laut zum

Bürgerſtreik aufgefordert. Die Liſte der neuen Volks
becuftragten ſoll teilweiſe ihre Gültigkeit verloren haben. Pro-
feſſor Jaffé erklärte, er könne die Wahl nicht arnehmen. Auch
der Bauernbündler Steiner dürfte ablehnen. Weiter wird
gemeldet, daß die Gefahr einer Abſchneidwig von Lebensmitteln
und von Kohle aus dem preußiſchen Norden überaus groß ſei.

Der Referendar wußte nicht recht, was er mit dem
wunderlichen Menſchen anfangen ſollte. Plötzlich fiel ihm
der heutige Abend auf die Seele.

„Dann tut's mir leid, daß ich das mit Fräulein Fiſcher
hab Buttche. Hätten Sie nur ein Wort vorher ge-

„Oho, das war ja großartig. Bereuen Sie nur nicht.
Jmmer noch feſter! Sie kann's gar nicht genug kriegen.“

Da pruſtete Peter heraus. Er wollte das Lachen ver
ſchlucken es ging nicht. Seine Finger griffen um Butt

ches Arm. ß„Nu aber 'raus mit der Sprache! Lieben Sie Fräu-
lein Jnge denn?“

„Nein!“
„Aber, mein Himmel ſind Sie geldgierig? Hat

fie Vermögen?“
„Auch nicht!“
„Und Konnexionen das iſt doch Unſinn! Amts

richter werden Sie ſo auch. Weiter kann Jhnen der Chef
ſowieſo nicht helfen.“

„Da haben Sie recht!“
„Und trotzdem werden Sie Jnge heiraten?“
„Ja“, ſagte der Aſſeſſor matt und ergeben, „ich werde

ſie heiraten. Paſſen Sie auf. Niemand entgeht ſeinem
Schickſal. Sie halten mich wohl für irrſinnig oder be-
trunken. Jſt ja Unſinn. Aber ich fühle es ganz genau.
Sie wird noch ein bißchen warten und ſuchen. Wenn ſie
einen andern kriegt dann geht's! Sie zum Beiſpiel
glauben Sie mir, ſie möchte mit beiden Händen zugreifen.
Sie hat's ja auch nicht leicht. Man darf nicht ungerecht
ſein. Sie zwingt unſre Referendare zwar immer vor
ihren Wagen, jeder macht ihr den Hof, jeder ſpielt mit ihr
Tennis aber damit hat's auch ein Ende. Heiraten tut
fie keiner. Und ſchließlich ſchießt fie ins Kraut. Mich hat
ſie zuerſt nicht beachtet. Aber vorm halben Jahr hab'
ich mal ſo 'n Blick geſehen Als dächte ſie:
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Jch war er

Konzeſſionen durch die

Gute Laune in Paris
Paris, 8. April.

Die mit der Abfaſſung des künftigen Statuts für dag
Saarbecken beauftragte Finanzverſtändigungskommiſſion
ſetzte die Arbeiten fort. Wilſon, der das Zimmer hütete, wurde
über die Frage der Entſchädigungen auf dem Laufenden gehal
ten. Nachmittags trat der Rat der Vier im Arbeitszimmer von
Lloyd George zuſammen. Oberſt Houſe vertrat Wilſon. Der
günſtige Eindruck vom vergangenen Sonnabend verſtärkte
ſich heute abend In allen Kreiſen der Konferenz glaubt man,
daß noch vier bis fünf Sitzungen notwendig ſind, bevor man mit
den Fragen der Entſchädigungen fertig iſt. Es taucht die Auf-
faſſung auf, daß fich die Friedenspräliminarien nicht nur auf
Deutſchland, ſondern auch auf die anderen feind-
lichen Staaten, Oeſterreich- Ungarn, Bulgarien und die
Türkei, beziehen werden. Sobald die Friedenspräliminarien
ratifigiert ſind, wird die Verfügung über die Einſtellung
der Feindſeligkeiten erfolgen können.

Dem Beſchluß des zuſtändigen Ausſchuſſes der Pariſer
Konferenz, daß die Sachſchäden wieder gutgemacht und die
anderen Entſchädigungen je nach der Einbuße an
Menſchenleben unter die Alliierten verteilt werden ſollen,
iſt eine lebhafte Auseinanderſetzung vorausgegan-
gen, in der Frankreich als Grundlage für die Verteilung der
Entſchädigungen die Kriegsaufwendungen der einzelnen Stag-
ten und als Maßſtab die gegenüberſtehenden dent
ſchen Truppen vorſchlugen. Das wurde abgelehnt, weil
ein Unterſchied zwiſchen der deutſchen und der öſterreichiſch.
ungariſchen Armee eine BPenachteiligung Italiens herbeigeführt
hätte. Auch ein ähnlicher Vorſchlag prozentugler Verteilung
wurde abgelehnt.

Die „Times“ vom 5. April teilt im Leitartikel mit, daß die
Frage der franzöſiſchen Oſtgrenge dahin entſchieden ſei, daß das

linke Rheinufer deutſch bleibe, dafür aber ein breiter
Grenzgürtel links und rechts des Rheines ſtändig unbewaffnet
ſein müſſe. Auch Saarbrücken ſolle deutſch bleiben,
und den Franzoſen lediglich der Reingewinn aus dem Be
trieb der deutſchen Kohlengruben überwieſen
werden.

Sowjetſiege und die Entente
f. Moskan, 8. April.

Die Sowjettruppen dringen überall ſiegreich vor.
Zahlreiche Truppen haben ſich der' roten Armee angeſchloſſen
Wie franzöſiſche Gefangene ausſagen, kämpfen die Frangoſen
nur mit Widerwillen gegen das ruſſiſche Proletariat.

Wie verlautet, haben die ukrainiſchen Sowjettruppen
Moskaugenommen, nachdem ſie die Front der Entente
durchbrochen haben.

Die mexikaniſche Frage
Bremen, 8. April.

Der deutſche Gefandte in Mexiko, Herr v. Sckardt, äußert
ſ. wie unſer Bremer we-Mitarbeiter drahtet, bei
einer Rückkehr von Mexiko in Rotterdam über die jüngſten Er

eigniſſe in der mexikaniſchen Politik namentlich auf die Frage
nach der von der engliſchen Preſſe berichteten Verleihung von

mexikaniſche Regierung an gewiſſe
japaniſche Geſellſchaften betreffend zwangwirtſchaft-
licher Ausbeutung Süd-Kaliforniens, denen gegen-
über man in Paris auf dem Standpunkt ſtehe, daß niemand ſich
einmiſchen dürfe, wenn Waſhington ſich entſchließen ſollte,
ſeine Intereſſen dort zu wahren ein ſehr ſchwieriger Fall für
die Pariſer Konferenz angeſichts der Tatſache, daß Japan
gegenwärtig die Gleichheit der Raſſen im Völkerbund
fordert daß ihm von irgendwelchen Vereinbarungen
zwiſchen Japan und Mexiko bis zu ſeiner Abreiſe von
Mexiko nichts bekannt geweſen ſei und daß er daran
zweifeln müſſe, daß es inzwiſchen zu ſolchen Vereinbarungen
gekommen ſei. Wenn Mexiko Aufnahme in den Völkerbund
verlange, würde es das auch trotz der engliſchen Preſſe erreichen.

Zu den letzten Nachrichten aus Mexiko, daß Blan-
qualle zu Felix Diaz übergegangen iſt, um die Koali
tionsregierung ans Ruder zu bringen, bemerkte Herr von
Eckardt, daß er der Anſicht ſei, d keiner der verſchiedenen
Rebellenführer Ausſicht hätte, die erung Caranzas zu
ſtürzen. Caranza ſtehe feſt und würde bis zum Ende ſeinerPräſidentſchaft die Regierung in Händen behalten dank ſeiner

großen intellektuellen Ueberlegenheit, ſeines unleugbaren
Willens und ſeiner ſtarken Begabung. Der Geſandte ſprach ſich
ſehr lobend über Caranza aus. Caranza habe in großartiger
Weiſe während des ganzen Krieges die deutſchen Jnter-
e geſchützt und trotz aller Anfeindungen die Neutrali-
tät gewahrt. Auch nach dem Waffenſtillſtand hat ſich ſeine
Haltung nicht geändert.

ſchrocken. Jch wußte, wie s kommen wird. Heute denken
alle ſchon das gleiche: der Rat, ſeine Frau, Jnge. Alle
denken, ich würde Jnge ſchließlich mal heiraten. Jn der
Stadt glauben's auch ſchon welche. Man erwartet das von
mir.“

Er atmete ſchwer und fuhr ſich mit der Hand über die
Stirn. Das Bier ließ er ſchal werden. Seit geraumer
Zeit trank er ſchon nicht mehr.

„Erſt“, fuhr er fort, „hab' ich im ſtillen hohngelacht,
mich empört, gedroht. Aber ich kann auf die Dauer einem
ſtarken Willen nicht Widerſtand leiſten. Sie verſtehen das
nicht. Der Glaube, den ſo viele Perſonen teilen, die ſichere
Erwartung, die ſie von mir hegen, das dringt wie etwas
Zwingendes auf mich ein. Jch möchte ausweichen, ich will
einen andern Weg gehen aber ich werde ſo ſicher, wie
zweimal zwei vier iſt, auf den mir durch die allgemeine
Annahme zudiktierten Weg getrieben. Jch habe Furcht
Aufſehen zu erregen und zu enttäuſchen. Und dann, was
noch dazu kommt: man gewöhnt ſich ſchließlich an jeden
Gedanken. Jch hab's mir hohnlachend, wütend, erbittert,
ich hab's mir traurig und reſigniert und hoffnungslos ge
ſagt, daß ich Jnge heiraten werde. Es wird mir immer
ſelbſtverſtändlicher. Man richtet ſich mit ſolchem Gedanken
ſchließlich ein.“

Jetzt hob er doch das Glas.
„Schal!“ ſagte er und ſchüttelte ſich. „Was ſehen Sie

mich ſo an, Peter Körner? Bedauern mich he? Ach Gott,
der Menſch iſt ja ſonderbar. Es kann ein Tag kommen, an
dem man ſo vertraut iſt mit dem Gedanken, daß man
beinah' unglücklich wird, wenn es anders kommt. Heute
würd' ich wohl noch erfreut ſein, wenn Jnge ſich mit ſonſt
jemand verlobte. Ein halbes Jahr weiter, da bin ich mög
licherweiſe ſchon betroffen, und wieder nach ſechs Monaten
gar traurig. Komiſch, nicht? Dem lieben Gott muß, als
er mich ſchuf, ne kleine Entgleiſung paſſiert ſein.“

(Fortſetzung folgt.
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Fall für
Japanlkerbund

UngarnSympathien der Unabhängigen
Rätekongreß.

Berlin, 9. April.
Annahme einer proviſoriſchen Geſ nung

die Abſendung eines ungstelegrammsBegrürn das ungariſche Proletariat beſchloſſen. Sodann
ntrag Dr. Roſenfeld (U. S.), die Mitglieder

des Kongreſſes für immun zu erklären, einſtimmig zum Ve
uß er und ein zweiter Antrag Dr. Roſenfeld auf
rtige Entlaſſung Ledebours aus der Unter-

uchungshaft mit 83 Stimmen angenom-
nen. Hierauf erhielt Leinert zum Berfcht des Zentralrates
das Wort, wobei er bei der Schilderung der rt, wie die Unab

ſche Regierung führen z müſſen ben, ſtärkſten und
weiſe tumultnariſchen Widerſpru ckte.
Bzeruhigungspülverchen in München

München, 8. April.
Der revoluttionäre Zenkralrat der Räterepublik

Behern erläßt zur Beruhigung an die Münchener Bevölkerung
Aufruf, in dem es unter anderem heißt: „Niemand denkt
eure Sparkaſſenguthaben anzutaſten. Für den
der Stadt München wird ausgiebig geſorgt. Wer plün

hert, wird erſchoſſen. Mit ſtrengen Strafen durch das
gevolutionstribunal twird jeder belegt, der gegenrevolutionäre
Imtricbe anzettelt, welche die öffentliche Sicherheit gefährden,
per zu einer Form des Bürgerſtreiks auffordert oder fich derart

beteiligt, daß Geſundheit und Wohl der arbeitenden Be
zölkerung bedroht ſind. Wir haben den ſicheren Nachtweis, daß
e maſſenhaft verbreiteten Flugblätter, in welchen ſchamloſe

gudenheße getrieben wird, und deren Ergebnis ſein köwrte
nd ſein ſoll, daß es zu ſchweren Ausſchreitungen gegen die
jüdiſche Bevölkerung kommt, aus Norddeutſchland hergeſchickt
porden ſind. Wir haben Frieden in der Bevölkerung und werden
n behalten, wenn wir in unſerer Arbeit für den Aufbau der
neuen Geſellſchaft nicht durch verantwortungsloſe Elemente ge
gört werden.

pie Räterepublik wird nicht anerkannt
Stuttgart, 8. April.

Eine von dem württembergiſchen Staatsminiſter Blos,
dem badiſchen Miniſterpräſidenten Geißß und dem heſſiſchen
Miniſterpräſidenten rich veröffentlichte Erklärung beſagt:
Die Regierungen von Württemberg, Baden und Heſſen ſehen
as Miniſterium Hoffmann nach wie vor als die alleinige recht-
äßige Regierung des Volksſtaates Bahern an.“

Berlin, 8. April.
Der Aktionsausſchuß des geeinigten Proletariats und die

deitung des Generalſtreiks in Stuttgart erklären den Gene
alſtreik für abgebrochen. Gleichzeitig werden die

Arbeiter aufgefordert, ſich zu neuem Kampfe zu rüſten.

Ueber Budapeſt nach Moskau
Befriedigende Verhandlungen mit der Entente.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
X Bern, V. April.

Wie der Vertreter der „Tel.-Komp.“ aus Paris erfährt,
ben die Alliterten durch General Smuts der ungariſchen

Sowjet- Regierung weiteſtgehende Zugeſtändniſſe
irttſchaftlicher Art gemacht und eine Verſchiebung

bereits feſtgeſetzten Demarkationslinie zugunſten
garns in Ausſicht geſtellt. Als Gegenleiſtung hat ſich der Prä-

dent der ungariſchen Räte-Republik, Belar Khun, bereit er-
lärt, keinerlei feindliche Handlungen gegen die Entente zu
nternehmen und Garantien für die in Ungarn befindlichen
herte von Stagts angehörigen der Alliierten zu geben. Die

Koali
rr von

hiedenen

z a s zu
ſeiner
ſeiner

forderung, daß Ungarn auf fein Bündnis mit Rußland ver-
tet, iſt von General Smuts nicht erhoben worden.

Weiter verlautet, daß der Ansgang, den die Verhandlungen
es Generals Smuts nahmen, in Paris große Befriedigung

Jervorgerufen habe. Man hofft einmal, durch die Einigung
n Ungarn die Revolution auf dem Balkan zu
indern und auf der anderen Scite über Budapeſt die bisher
ch nicht vorhandene enge Fühlung mit Moskau zu ge-
innen. Es heißt bereits, daß General Smuts nach Beendigung

er Vudapeſter Verhandlungen die Reiſe nach Rußland antreten
ird, um offiziell die Beziehungen zwiſchen den Alliierten und
enin anzuknüpfen.

Odeſſa geräumt
Bern, 8. April.

daß Odeſſa ge-„Oeuvre“ meldet aus guter Quelle,
äumt worden iſt. „Journal des Debals“ bringt ein Tele-
ramm aus Omsk, wonach ſibiriſche Truppen das Dorf Boud-

in der Nähe des ſtrategiſch hochwichtigen Bahnhofes
chechna eingenommen haben. Die Offenſive der fibiriſ
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Armee hat die Gefangennahme von 6000 Mann und die Erben
re g3 Kriegsmaterials zur Folge gehabt. Jn Ufaw. den Bolſchewiſten 14 große Dampfer und 62 Pinaſſen

en.
ur

abgenomm
Amſterdam, 8. April.

„Dailky Mail meldet, daß Hilfstruppen für Ar
changelsk mit großer chleunigung in Marſch geſetzt wer
den. Die Vorhut fahre am Mittwoch nach Murmansk ab, um
von da die ſchwer bedrohte Beſatzung von Archangelsk zu unter
ſtützen. Das Gros werde im Mai in zwei Transporten folgen.
Die Entſatzungsarmee ſei hauptſächlich aus Freiwilligen zu
ſammengeſetzt.

29 Milliarden Rubel FHehlbetrag
Die Errungenſchaft der Sowjetregierung.

Helſingfors, 8. April.
Die ruſſiſche Preſſe melbet, daß das vvorausſichtliche

Defizit des Budgets für Januar bis Juni 1919 auf
29 Milliarden Rubel geſchätzt wird. Der Fehlbetrag ſoll
durch Ausgabe neuer Banknoten gedeckt werden. Von der Entente
werden in bedenutendem Umfange Wälder bei Batum abgeholzt
und das Holz nach Marſeilles und London verſchifft. Ebenſo
nimmt der Petroleumexport aus Baku nach den Ländern der
Entente ſtändig an Umfang zu. Jnfolge des großen Papier-
mangels wird in den Provinzſtädten nur der Druck einer oder
zweier Tageszeitungen geſtattet. Der Zuckerrübenbaun iſt aus
Mangel an Ausſagt um 70 Prozent zurückgegangen.

Die günſtigen Erfolge der Sowjetwirtſchaft, mit der Leute
des Schlages eines Lenin oder Kilian uns beglücken wollen,
ſprechen aus dieſen Zeilen. Das Volk traut den „Errungen-
ſchaften der Rätewirtſchaft nicht mehr. Jn Bayern teilt ſich die
Meinung in zwei Hälften, deren größere die Münchener Vor-
gänge mit einer „Groteske ohne lange Dauer“ vergleicht. Wer
noch immer nicht von den Vorteilen der Revolutionswirtſchaft
überzeugt iſt, dem redet der Fehlbetrag der Sowjetregierung eine
deutliche Sprache zur Umkehr.

Der deutſche Kredit im Ausland
Amſterdam, 8. April.

Wie der „Telegraaf“ aus Paris meldet, hat Deutſch
land für die Unmöglichkeit, weitere Lebensmittelſendungen mit
Gold zu bezahlen, u. a. den Umſtand angegeben, daß es keinen
Ausfuhrhandel vornehmen kann. Um die deutſchen Mitteilungen
zu prüfen, haben die Alliierten für den 7. April eine Konferenz
mit den wichtigſten neutralen Bankiers einberufen, die
darüber Bericht erftatten ſoll, wieviel Deutſchland dem Neutra-
len bezahlen muß und warum die Banken ſich weigern, länger
Kredit zu gewähren.

Provinz Sachſen
R. Deſſau, 8. April. (Neue Stadtratswahl.) Die

Stadt hat mit der Wahl eines Stadtrates kein Glück. Nachdem
bereits der zum Stadtrat gewählte Regierungsrat Dr. Kaatz
Deſſan die Wahl abgelehnt hatte, hat jetzt auch der ver
angene Woche zum Deſſauer Stadtrat gewählte Aſſeſſor Dr.

hlig aus Döbeln in Sachſen auf das Deſſauer Amt dankend
verzichtet. Es muß jetzt zum dritten Mal zur Wahl ge-
ſchritten werden.

R. Deſſau, 8. April. Die erſten EierMarkt.) Auf dem Wochenmarkt fand ſich am Sonnabend die
erſte Bauersfrau mit friſchen Eiern ein, die natürlich im Nu
von dem eierhungrigen Hausfrauen Stück für Stück 70 Pfg.
aufgekauft waren.

tzk. Altenburg, 8. April. Die Abfindung des
Herzoglichen Hauſes von Sachſen-Altenburg)
durch das Land Sachſen- Altenburg geht doch nicht ſo leicht von
ſtatten, wie man anfänglich angenommen hat. Nachdem die An-
gelegenheit beinahe erledigt ſchien, haben ſich plötzlich Hinderniſſe
in den Weg geſchoben und zwar beſtanden dieſe darin, daß die
gebotene Abfindung von ungefähr 12 Millionen Mark
als zu gering erſcheint. Bei der geplanten Abfindung
würde die Herzogliche Familie auch das Schloß zu Altenburg,
Hummelshaimm und alle ſonſtigen Liegenſchaften verlieren. Die
Angelegenheit ſcheint, wie die „Altenburger Landeszeitung“
ſchreibt, juriſtiſch für den Staat nicht günſtig zu liegen.

Gera, 6. April. (Der Gemeinderat) bewilligte
480000 Mark zur Beſchaffung von Einrichtungsgegen-
ſtänden für das neue Krankenhaus. Es wurde ein Ortsgeſetz
gefordert, das höchſtens Mietsſteigerungen bis 10 Prozent zu-
laſſen ſoll. Mitgeteilt wurde, das mit der Zivileinquartierung
wegen des Wohnungsmangels begonnen worden ſei. Es wurden
dann neun bürgerliche Stadträte gewählt. Die Parteien hatten
ſich geeinigt, daß die Sozialdemokraten 6 und die Bürgerlichen
3 der Stellen etzen ſollten. Jn dieſem Sinne wurde dann
auch gewählt. ie bürgerlichen Stadträte wurden dann auf

auf dem

6 Jahre gewählt.

Goethe und die Nationalverſammlung

Immer wieder wird bei den Beratungen in Weimar der
iſt Goethes heraufbeſchworen. Was aber, frägt Albert Klein
„Türmer“, würde wohl Goethe ſelbſt zu dieſer Verſammlung,
dem neuen Zuſtand der Dinge, dem ſie das Daſein verdankt

nd dem ſie Ausdruck gibt, ſagen? Vielleicht etwas anderes, als
meiſten, die dort jetzt ſitzen, ſich denken!

Schon einmal, zu Goethes Zeit, ſpielte ſich dort etwas ähn
S ab wie jetzt, freilich in ſehr viel kleinerer und harmloſerer

rm und Weiſe: als Karl Auguſt als erſter deutſcher Fürſt im
re 1817 unter dem Jubel der gangen liberalen Welt den

ſten lonſtitutionellen Landtag der deutſchen Geſchichte in
inem Ländchen tagen ließ merkwürdigerweiſe hat keiner der
dner jetzt daran erinnert). Und ſchon dieſer beſcheidene Ver
h, das Volk mitregieren zu laſſen (von Mitregieren war aller
nes kaum die Rede), gefiel dem alten Herrn durchaus nicht,

hielt ſich fern und betrachtete das alles mit ſtillem Mißbe
e ihm war aller Dilettantismus unleidlich, und
a anderes ſ er nicht in dieſem Dreinreden und Mit
fierenwollen „U fener“. Und als gar die neuen Volks
treter von ihm ſelbſt Rechenſchaft verlangten wegen der
900 Taler, die er jährlich für Kunſt und Wiſſenſchaft auszu
den hatte, da ließ er ihnen durch ſeinen Schreiber einfach
wen Zettel mit kurzem Vermerk über Einnahme, Ausgabe,
iſenbeſtand zugehen er wollte ſich für ſeine Perſon von
herein ſolches Dreinreden und Mitregieren vom Leibe
en. Und was würde gar die heutige Volksvertretung zu
m Vort wie dieſem ſagen: „Welches Recht wir zum Regi-

m haben, danach fragen wir nicht wir regieren!“

Loethe war vorab es iſt nicht anders überzeugter
ahänger der Monarchie und grundſätzlicher Gegner
t Demokratie. Noch wenige Jahre vor ſeinem Tode hat
zu ſeinem Eckermann geſagt: „Jn dem, was ich zu tun und
treiben hatte, habe ich mich immer als Rohyaliſt behauptet.“
war und blieb er auch bis zuletzt ein abgeſagier Feind der
n franzöſiſchen Revolution, und auch der Julirevolution

d er ablehnend gegenüber. Auch von den neuen konſtitutio-
a Doktrinen in dem Deutſchland ſeiner leßten Lebensjahre
a nichts wiſſen. Er glaubte nicht daran, was die libe

jener Tage ſo zuberßchtlich aus

Staatslebens würde zu heilen wiſſen: „Ein jeder kehre vor ſeiner
Tür, und rein iſt jedes Stadtquartier!“ Ueber die politiſche Be
fähigung der Maſſe hatte er ſchon im Egmont ſein Urteil aus
geſprochen; es war kurz geſagt: „Verwirrend iſt's, wenn man
die Menge höret!“ Jhm ſtand es feſt: „Alles Große und Ge
ſcheite exiſtiert in der Minorität!“ Der große Menſch war ihm
der Quell alles Schaffens im Staat wie in der Kunſt. Er hatte
einen ſtarken Gegenſinn gegen die bloße Zahl, gegen die Demo
kratie, die aus der franzöſiſchen Revolution erwachſene, unſerem
Volk und Weſen fremde Demokratie, gegen alle Einengung der
Freien und Starken durch die Maſſe, der Wiſſenden und Können-
den durch Doktrinarismus und Dilettantismus.

Der Frankfurter Patrizierſohn und geborene Ariſtokrat, der
Sohn des alten ſtändiſchen Deutſchlands und Schüler Juſtus
Möſers, hielt Zeit ſeines Lebens an den altſtändiſchen Anſchau-
ungen feſt. Die natürlichen Lebens- und Rechtskreiſe waren
ihm das „Gottgegebene“: jeder in ſeinem Stande, jeder Stand
in ſeinen Grenzen, und alle Stände in ihren Grenzen zur Mit
arbeit, nicht zum Mitregieren, berufen, das war ſein Staats-
idegal. „Der Bürger ſo frei wie der Adlige, ſobald er ſich in den
Grenzen hält, die ihm von Gott durch ſeinen Stand, worin er
geboren, angewieſen.“ Aber regieren laſſe man die Regieren-
den, die dazu Berufenen, dem Mann des Berufs ſollen Unbe-
ruſene nicht dreinreden! Ganz gleich, wie wir heute dazu
ſtehen: ſo ſtand Goethe! x

Gleim als Student in Halle
Der Fabeldichter und Sänger der Preußiſchen Kriegslieder

von einen Grenadier“, Ludwig Gleim, wurde vor 200 Jahren,
am 2. April 1719, zu Ermsleben am Harze geboren. Nach
dem frühen Verluſt beider Eltern 1735 ſorgte der Geh. Kriegs-
und Steuerrat Reinhard in Wernigerode, der in Ermsleben ein
Rittergut beſaß, für die weitere Ausbildung des verwaiſten
Knaben. Nach dem Beſuch des Schützeſchen Gymnaſiums
Wernigerode bezog Gleim im Herbſt 1738 die Univerſität Halle
und ſtudierte die Rechte unter dem Kanzler v. Ludwig (etc.) und
den Geheimräten Heineccius und Böhme, doch hörte er viel
lieber bei den Profeſſoren Alexander Baumgarten und Georg

daß den Peter
Meier über Aeſthetik und Literatur. Jm Verein mit den Freun-

Us, Nikolaus Göth und Rudnik begründete er die

die untrütgliche Weisheit des Volkes alle Schäden des deutſchen

Halle und Amgebung
Halle, 9. April.

Verkehrsverein Halle a. d. S.
Mit Schluß des Jahres 1918 beendete der Verein das

14. Jahr ſeines Beſtehens und ſeiner Tätigkeit. Sein vorjähriger
Wunſch, frühere umfaſſendere Tätigkeit wieder aufnehmen
zu können, iſt auh 1918 noch unerfüllt geblieben. Der Krieg
mit ſeinen Nebenerſcheinungen beſchränkte den Verkehr und alle
darauf hinzielenden Maßnahmen in weit höherem Maße als
den erſten drei Kriegsjahren. Der Verein konnte daher die
Intereſſen der Stadt Halle und ihrer Einwohnerſchaft im weſent
lichen nur durch Verkauf und Verteilung ſeines illuſtrierten
Führers und durch Beantwortung der ſchriftlichen urrd münd-
lichen Anfragen wahrnehmen. Der Führer fand guten Abſatz;
der Generalverſammlung wird eine Neuguflage unterbreitet
werden. Neben einem Beſtande aus dem Jahre 1917 wucden
48 000 weitere bunte Poſtkarten mit der Anſicht vom Marktplatz
gedruckt und zum Verſand und zur Verteilung gebracht. Jm
ganzen ſind während des Krieges 399 000 der bekannten Poſt
karten umgeſetzt worden. Die wirtſchaftliche Bedeutung des
Fremdenverkehrs hat immer noch nicht die genügende Beachtung
gefunden. Die Verkehrswerbung kommt dem geſamten Wirt
ſchaftsleben zugute, auf ihre Unterſtützung durch öffentliche und
private Mittel, vor allem aber durch den Anſchluß aller Ein
wohner an den Verein ſollte allſeitig hingewirkt werden. Es
iſt dies gegenwärtig um ſo mehr notwendig, als unſere Feinde
auf die Ausſchaltung Deutſchlands am Weltverkehr mit außer
ordentlichem Aufwand hinarbeiten. Da mancher Hallenſer dem
Verein noch ferne ſteht, einzelne ſogar ausgetreten ſind, ſcheint
noch mancher ſich mit dem Weſen und den Aufgaben eines Ver-.
kehrsvereins noch wenig befaßt zu haben. Durch die wieder
holten Wettbewerbe zur Ausſchmückung der Straßen und zur
Erlangung guter Bilder von den Schönheiten Halles und ſeiner
Umgebung u. a. m. hat der Verein auch für die Verſchönerung
Halles Erfvprießliches geleiſtet.

Die Bedeutung Halles als Verkehrsſtadt wegen ſeiner Lage
im Herzen Deutſchlands iſt daraus zu erſehen, daß trotz der
Kriegswirren im abgelaufenen Jahre nach amtlichen Meldungen
134 031 Fremde gegenüber 92 166 im Jahre 1917 und
121 339 im Jahre 1918 in Halleſchen Gaſthäuſern Wohnung
nahmen.

Die Generalverſammlung findet heute, am Mittwoch
abend, ſtatt.

Akademiſche Nachrichten. Die mediziniſche Fakultät der
Univerſität Halle hat dem Theologen Profeſſor Seeberg-
Berlin zu deſſen 60. Geburtstag die Ehrendoktorwürde verliehen,
ſo daß Profeſſor Seeverg jetzt gleich ſeinem Kollegen Adolf
Harnack Dokror aller vier Fakultäten iſt.

Siehſt'de, Weber! Die Polizei iſt bekanntlich auch ſo
eine Einrichtung, die dem „Unabhängig geſonnenen Zeit
genoſſen ſchwer in der Seele liegt. Als der p. t. A. und S. Rat
die „vollziehende Gewalt in der Hand hatten, wurden der
ſtädtiſchen Schutzmannſchaft bekanntlich ſofort die Waffen abge-
nommen, damit ſich niemand daran in die Finger ſchnitt.
Ueberhaupt, die ganze Polizei mit ihrem „militariſtiſchen“ An
hauch iſt dem Unabhängigen Menſchen von je ein Greuel. Nun
hat es ſich dieſer Tage zugetragen, daß einem Unabhängigen
Würdenträger, dem Stadtverordneten Weber, Lagerhalter im
Konſum unten im Glauchſchen, von ungeladenen Gäſten nieder-
trächtigerweiſe der Keller ausgeräumt wurde, der Rauchfleiſch
und viele andere treffliche Sachen enthielt, mit denen Herr
Weber ſeine koſtbare Perſönlichkeit in dieſen ſieben mageren
Jahren im Jntcreſſe der Parteiideale leiſtungsfähig zu erhalten
ſuchte. Am Morgen nach der Tat hatte Herr Weber nichts
Eiligeres zu tun als dringend und immer dringender die
Polizei mit Spürhunden anzufordern, die ihm den teuren
Mundvorrat wieder herbeiſchaffen ſollte. Es ſoll unter Herrn
Webers Bekannten gemeine Leute gegeben haben, die ſich ins
Fäuſtchen lachten, als er ſehnſüchtig nach der fff Polizei und
der Türe ſchaute. „Siehſt'de, Weber!“ Uebrigens ſollte es
einem überzeugten Sozialiſten nicht ſchwer fallen, ſolchen Ver-
luſt zu verſchmerzen. Die geſtohlenen Lebensmittel ſind „ohne
Zwiſchenhandel der Allgemeinheit zugeführt“ worden. Das iſt

doch nur „ſozial“. gKinderbrandſtiftungen. Jm Geſchäftsgebiet der Magde-
burgiſchen Landfeuerſozietät ſind im Jahre 1918
durch Kinder unter 12 Jahren 56 Brandſtiftungen hervorge-
rufen. Jn 7 Fällen haben die Kinder Gelegenheit gefunden,
mit Streichhölzern zu ſpielen; in 31 Fällen gab leichtfertiger
Umgang oder Spielerei mit Feuer und Licht die Veranlaſſung
zu Schadenfeuern. Jn den übrigen 18 Fällen hat nicht mit
Sicherheit feſtgeſtellt werden können, welche nähere Urſache zu
den Bränden durch Kinder geführt hat. Jnsgeſamt ſind 92 Ge-
bäude ganz eder teilweiſe, ſowie zahlreiche Mobiliar- und
Erntevorräte durch Feuer zerſtört worden. An Entſchädigungs-
ſummen waren hierfür insgeamt 188 709,35 Mk. zu zahlen. Um
die Kinderbrandſtiftungen nach Möglichkeit zu vermindern, ge
währt die Magdeburgiſche Landfeuerſozietät Beihilfen zur Grün-
dung und Erhaltung von Kleinkinderſchulen. Jm Jahre 1918
hat die Sozietät zu dieſem Zweck 14 150 Mk. aufgewendet.

Halleſche Dichterſchule. Schon damals entſtand ſein
„Verſuch in ſcherzhaften Liedern“. 1740 verließ er Halle, um
ſeinem Gönner Reinhard, der zum däniſchen Finanzminiſter be
rufen war, als Sekretär nach Kopenhagen zu folgen. Leider ſtarb
Reinhard ſchon während der Vorbereitungen zur Ueberſiedelung.
Seine Witwe Henriette Sophie geb. Feuerbaum, eine Pfarrers-
tochter aus Langenſtein am Hoppelberge, bewohnte ſeitdem ihr
Ermsleber Rittergut und wurde 1746 die zweite Ehefrau des
Halleſchen Chroniſten Johann Chriſtoph von Drehhaupt.

e

Auguſt Trinins Der Thüringer Wandersmann Auguſt
Trinius iſt in Waltershauſen geſtorben. Trinius, der 68 Jahre
alt geworden iſt, in letzter Zeit unter ſchwerer Krankheit zu
leiden hatte, war in Schkeuditz bei Leipzig geboren. Zum Kauf-
mann beſtimmt, ſattelte er bald um und trieb an der Berliner
Univerſität allerlei Studien. Wie Theodor Fontane ſtreifte auch
Trinius durch die Mark; ſeine ſcharfen, ſchönheitsdurſtigen
Augen entdeckten ſo manche Eigenart märkiſchen Lebens. Aber
dieſe Wanderungen, die Trinius in ſeinem erſten Buche „Mär
kiſche Streifzüge“ erzählt hat, waren ja nur der Auftakt zu dem
freudigen Wanderleben, das der heimatliebende, echt deutſche
Mann jahrzehntelang führte. War Trinius gleichſam auf die
deutſche Landſchaft ſchon beſonders „eingeſtellt“, ſo lockte ihn noch
mit heißerer Sehnſucht das „deutſche Herz“, das Thüringer Land,
deſſen eigentlicher „Entdecker“ er wurde. Mit dem im Jahre
1886 erſchienenen Thüringer Wanderbuch“ begann die Reihe
der Bücher über Thüringen. Unermüdlich, mit ehrlichſter Be
geiſterung und ſicherſter Schilderungskraft erzählte Trinius von
Thüringens Bergen und lieblichen Tälern, von ſeinen Dörfern
und Städten, Volksbräuchen und Sagen. Er ſah die Seele der
Landſchaft und ließ ſie im Leſer wach werden und nachklingen.
Später hat Trinius ſeinen Wanderſtab au-ſh weitergeſetzt und die
Schönheiten des deutſchen Landes geſucht, aber ſein Beſtes gab
er doch in den Thüringer Wanderfahrten, die ihm Abertauſende
von dankbaren Leſern gewannen. Auch als Dichter hat ſich
Trinius mit gutem Erfolge verſucht. Seine gemütvollen, echt
volkstümlichen Geſchichten wurden immer gern geleſen. Kaum
ein Schriftſteller unſerer Tage hatte eine ſo treue Gemeinde, wie
der Wandersmann aus Thüringen, deſſen helle Augen nun für
immer geſchloſſen ſind.
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„H. Z. Sportberichte
Der Fußballſport in Deutſchland. Kein Sportzweig hat

in Deutſchland ſolchen Aufſchwung genommen wie der Fußball-wort. Er iſt ein Volks dort größten Stiles geworden. Jn
wenigen Jahren hat ſich die Zahl ſeiner Anhänger vervielfacht.Heute ſind annähernd 200 000 Fußballfänger im Deutſchen Fuß
ballbunde organiſiert. Wenn auch der Krieg dieſem Sportzweige

ere Wunden gegen hat und viele Tauſende ſeiner An
auf dem Felde der Ehre geblieben ſind, ſt hat er doch

alle Lücken ſchnell wieder auffüllen können und ſteht heute an
Kopfſtärke nicht viel hinter den Zahlen von 1914 zurück. Welche
überragende Stellung der deutſche Fußballſport unter allen
Sportzweigen einnimmt, mögen einige Zahlen aus dem letzten

7 darlegen. Die 7 Verbände des Deutſchen Fußball
llten an nnſchaften: h

üddeutſchland Mannſchaften
Weſtdeutſchland 1954

7 Mitteldeutſchland 13561262

Berlin 768Oſtdeutſchland 336
Balten (Oſtpreußen) 233

zuſammen: 8003 Mannſchaften.
Da jede Mannſchaft aus 11 Spielern beſteht, ſo waren in

dieſen Mannſchaften 88 033 Spieler vereinigt, die faſt all
jonnräglich über den Raſen gingen. Dann kommen noch Tau-
ſende ron Erſatzleuten hinzu, die hierbei noch nicht gezählt ſind.
Zu deſen aktwen Fußballſpielern gehören aber auch ſo ch die
nicht mehr in den ſogenannten Stammmannſchaften ſpielen und
nicht mit gezählt ſind, ſich aber trotzdem noch fußballſportliſh be-
tätigen, ſo daß mehr als 100 000 junge Leute dieſen Sportzweig
betreiben und ihm ihre Kunſt und Zeit widmen. Was dieſe Zahl
bedeutet, dürfte ohne weiteres klar ſein, wenn man bedenkt, daß
dieſe jungen Menſchen durch ihre ſportliche Tätigkeit den Ver
gnügungeſtätten entzogen werden und ihre freie Zeit draußen in
freier Luft verbringen.

Noch mehr aber ſchwellen dieſe Zahlen an, wenn man die
nicht organiſierten Fußballſpieler, die in „wilden Vereinen
ſpielen und zahlenmäßig nicht erfaßt werden können, hinzurech-
net. Zu dieſen Spielern treten noch Schiedsrichter und Linien-
richter, die ebenfalls nach Tauſenden gerechnet werden müſſen.
Beiſpielsweiſe gehören zu 8000 Mannſchaften 4000 Schiedsrich-
ter und 8000 Linienrichter, da für je 2 Mannſchaften ein
Schiedsrichter und 2 Linienrichter benötigt werden. Diefer rie-
ſige ſportliche Aufwand, der faſt jeden Sonntag in ſtärkerem
oder ſchwächerem Maße nötig iſt, feſſelt eine Unſumme Kräfte
der beſten Lebensalter, die zum Segen ihrer Geſundheit und
zur Ertüchtigung unſeres Volkes die Leibesübungen betreiben.
Die Nachkriegszeit wird dieſe Entwicklung noch mehr fördern,
da durch unſer ganzes Volk ein Zug nach größerer Anteilnahme
an den leiblichen Uebungen geht.

Merſeburger Fußballſpiele. Hohenzolſkern IV ſtand
am Sonntag im Spiel mit Preußen IV, das unentſchieden
endete. Hohenzollern II und Ammendorf II lieferte
nur ein Geſellſchaftsſpiel mit dem Refultat: 1: 1. Die
dritten Mannſchaften der beiden Vereine ſpielten in Ammen-
dorf mit einem Reſultat 6 5 für Ammendorf.

Ein Jngend-PropagandaFußballſpiel NordSüd findet am
1. Oſterfeiertag auf dem Preußen-Sportplatz in
Mariendorf ſtatt. Um tüchtige Mannſchaften heraus-
zubringen, werden am Sontag Vorbereitungsſpiele zweier zu
ſammengeſetzter Nord und Süd Mannſchaften auf dem Schebora-
Platz (Geſundbrunnen) und Svortvereins Platz (Schmargendorf)
ausgetragen

Die Berbandsfußballſpiele in Berlin an den Oſterfeier
tagen ſind vom Hauptſpielausſchuß abgeſetzt worden. Dafür
geht an beiden Tagen ein Süd-Turnier vor ſich, an dem
Preußen, Beroling, Ballſpiel- Klub und Hertha beteiligt ſein
werden.

Das erſte internationale Fußballſpiel einer deutſchen
Mannſchaft findet am nächſten Sonntag in Freiburg i. Br. ſtatt.
der Fußballklub Baſel wird gegen den Freiburger
Fußballklub ſpielen.

Eine deutſche Fußballmannſchaft ſchlägt die Mannſchaft des
engliſchen Beſatzungsheeres mit 5 4. Jn Wiesbaden fand die
erſte Begegnung ziveier Fußballnann ſchaften Deutſchlands
und Englands ſtatt. Die 1. Mannſchaft des Sportvereins
Wiesbaden ſchlug die Engländer nach aufregendem Kampfe mit
einem Tore Unterſchied. Die Leitung des Spieles lag in den
Händen eines franzöſiſchen Offigiers, der ſich ſeiner Aufgabe mit
glänzender Umficht erledigte. De Engländer verließen Wies-
baden mit dem Verſprechen, noch dinmal wiederzukomnten und
gaben unumwunden zu, daß ſie nicht geglaubt hätten, in Wies-
baoden einen derartig ſpielſtarken Gegner zu finden.

Fußball im Reiche. (Durch eigene Drahtberichte.) Jn
Bielefeld (Städteſpiel): Biebefeld gegen Eſſen 3: 1. Jn Köln:-
Klub für Raſenſpiele gegen Ballſpielverein 3 3; Sportver-
einigung gegen Sportverein Mülheim 4: 1; Boruſſia gegen
Spielvereinigung 4 2; Sportklub 99 gegen Fußhballverein 5:3.
Jn München-Gladbach: Fußballklub gegen Boruſſig 0 0. Jn
Münſter i. W.: Preußen gegen Verein für Bewegungsſpiele 4: 2.
Jn Dören: Fußballklub gegen Germanig 3: 3. Jn Aaochen:
Alemannig gegen Vereine für Bewegungsſpiele 4: 1.

Stadionkurſe in Berlin. Der Reichsausſchuß für
Leibesübungen hat für das Jahr 1919 Stadion-Lehrkurſe
für Leichtathletik, Radfahren, Schwimmen, Fußball, Schwer-
arhletik und Turnen geplant. Die Kurſe ſollen in folgender
Anordnung ſtattfinden: 1. Kurſus vom 12.--25. Mai Fußball;
2. Kurſus vom 26. Mai bis 8. Juni Schwerathletik; 3. Kurſus
vom 9.-22. Juni Leichtathletik; 4. Kurſus vom 23. Juni vis

Juli Schwimmen; 5. Kurſus vom 7.--20. Juli für Jugendliche,
Schſtler uſw. mit beſonderer körperlicher Begabung: 6. Kurſus
vom 21. Juli bis 3. Auguſt für Sportlehrer; 7. Kurſus i
1.-17. Auguſt Leichtathletük, Meiſterkurſus; 8. Kurſus vom 18.
bis 31. Auguſt für Jugendleiter; 9. Hurſus vom 1.--15. Sep-
tember für Frauen; 10. Kurſus vom 15.-—-29. September für
Turner. Eine rege Beſchickung iſt dringend erwünſcht, nähecres
iſt zu erſahren beim Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes-
übungen, Berlin, Schadowſtraße 8. Die Kurſe ſind ſo gehalten,
daß ſie kehrende und lernende Sportsleute in gleichem Maße ber
rückſichtigen. Ganz beſonders erfreulich iſt die Aufnahme eines
Frauenkurſus.

Deutſche Turnerſchaft. Die wichtigſten Verhandlungs-
gegenſtönde zur Jahresſitzung am 3. Mai in Erfurt ſind neben
den üblichen Berichten des Vorſitzenden, Geſchäftsführers,
Kaſſenwarts und Turnausſchuſſes, ſowie den Eingelberichten
über die Bücherei und das Jahnmuſeum die Beſtandserhebung
vom 1. Januar 1919, der deutſche Turntag (Waklen, Ort und
Zeit), die Neuordnung der Satzungen der Deutſchen Turner-
ſchaft, das Verhältnis zu den anderen Leibesiſbungen treiben-
den Verbänden, die Dr. Ferdinand Götz-Stiftung, das Jahn-
haus und die Deutſche Turnzeikung'. Vorauf geht eine

des Vereins Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft,
E. V.

Radfernfahrt Berlin--Kottbus-- Berlin. Die Eröffnung
der diesjährigen Straßenradrennen ging am Sonnigq mit der
vom Deutſchen Radfahrerbund veranſtalteten Radfernfahrt
Berlin Kottbus—- Berlin über 244,6 Kim vor ſich. Es gab droi
Klaſſen, für Berufsfahrer auf Gummi baw. Erſakbereifung und
für Herrenfahrer. Um 6 Uhr morgens ſtellten ſich in Marien
dorf 82 Herrenfahrer, 12 Verufsfahrer c Gummf- und 19
auf Erſatzbereifung dem Starter. Den Wendepunkt Koftbus
erreichten. 10 Uhr 18 Min. Franke-Charlotienburg und Dobrack
p. Erſte denen 10 Uhr 21 Min. Hildebrandt wnd Faklam,

10 Uhr 29 Min. Rak und AlsSchenkelLeipgig folgten. Erſter
auf Erſatzbereifung ſchrieb ſich Raſellen um 11 Uhr 4 Min. in
Kottbus ein. Jn der Klaſſe der Berufsfahrer auf Gummi-
bereifung ſiegte Hildebrandt-Berlin vor Franke-Charlottenburg,
doch legte Franke gegen den Sieger Proteſt ein wegen verbotener
Führung, der noch der Entſcheidung harrt.

Leitſätze für den Frauenſport. Die Deutſche Sport
für Athletik empfiehlt ihren Vereinen, ſofort mit der

nung von Damenabteilungen z ginnen. Die weiblichen
Mitg(tieder unterſtehen den gleiche Beſtimmungen wie die
mäſinlichen Mitglieder. Kleidung: kurze, nicht zu weite, ober
halb des Knies durch Gummizug geſchloſſene Beinkleider,

eater oder Vereinshemd. Vereinswettkämpfe und NMeiſter-
ſchaften ſind Werbe- und Anregungsmittel und daher anzu
ſtreben. Als Uebungen ſind zu betreiben: Langſamer Dauer
lauf (Vorſicht) von 1 Mimtte an, langſam ſteigern. Schnell
lauf 50 und 100 Meter. Startübungen. Mittelſtrecken ver
ſuchsweiſe. Leichte Hindernisläufe. Wettkämpfe ſind dann zu
veranſtalten, wenn die Uebenden genügend vorbereitet ſind.
Hoch- und Weitſprung mit und ohne Anlauf ohne Brett.
Schlagball-, Schleuderball- und Speerweitwurf, Kugelſtoßen,
5 und 10 Pfund und 5 Pfund-Kugelwerfen. Als ins
der leichtathletiſchen Uebungen durch andere Uebungen ſi
empfehlenswert: Gerätturnen, Schlagball, Hockey (Land- und
Eishockey), Barlauf, Fauſtball, Handball, Tennis, Tamburin,
Schlittſchuhlaufen, Schneeſchuhlauf.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem X verſehenen Original- Artikel und Original Meldtugen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattte

Die zukünftige Seſtaltungdes deutſchen Handels
Der Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſel hielt vor einem

oßen Teil der Hamburger Kaufmannſchaft einen Vortrag, inen er den Gedanken über die zukünftige Geſtaltung
des deutſchen Handels, insbeſondere des deutſchen
Außenhandels, entwickelte. Er wies darauf hin, daß es
doch ſehr fraglich ſei, ob ſich die Wünſche der Kaufmannſchaft
ſchon bald erfüllen ließen. Die wirtſchaftliche Entwickelung
Deutſchlands ſei vorläufig noch völlig unbekannt. Die Not
Deutſchlands ſei rieſengroß. Der deutſche Außen-
handel, geſtützt auf einen ſtarken Jnlandsmarkt, war
ein beachtenswerter Faktor im Wirtſchaftsleben. Doch jetzt ſei
Deutſchland arm, arbeitslos. Unſere Arbeitskraft ſei unſer
höchſtes wirtſchaftliches Gut, das wir haben. Wenn unſere Ge
ſamtarbeitskraft voll beſtehen bleibe, würden wir ſpäter in der
Lage ſein, unſere Schulden im Auslande zu bezahlen und
das, was uns von unſeren Feinden noch auferlegt werde. Es
müßten ausländiſche Rohſtoffe eingeführt werden, um hoch-
wertige Fertig waren für den Export zu ſchaffen. Es
müßten Kredite im Ausland beſchafft werden zur Bezahlung
der Rohſtoffe und Lebensmittel. Wenn das nicht möglich ſei,
dann ſei auch die Wareneinfuhr in den benötigten Mengen nicht
möglich. Die finanziellen Schwierigkeiten würden
für die erſte Zeit nach dem Friedensſchluß die Einfuhr nach
Deutſchlatrd das äußerſte beſchrärken. Soweit Privat
kredite im Ausland für die Beſchaffung von Lebensmitteln
zur Verfügung ſtehen, habe die Reichsregierung das allergrößte
Intereſſe daran, ſie im vollen Umfange ausgenutzt zu ſehen.
In keiner Weiſe ſei beabſichtigt, dem privaten Handel die
Jnanſpruchnahme dieſer Kredite zu ſperren. An die Stelle ver
bürokratiſchen Bevormundung ſoll die wirtſchaftliche
Selbſtverwaltung kommen.

Dazu wird uns ferner geſchrieben
Der Lebensmittelhandel und das Nahrungs-

miktelgewerbe rüſten ſich zum energiſchen Widerſtand.
Um allen die freie Nahrungsmittel wirtſchaft bve-
drohenden Maßknakmen, wie ſie ſeitens der Regierung und der
Städte ausgeübt und geplant werden, energiſchen Wider
ſt and entgegenſetzen zu können, ſi

auf

bat ſich cin Hauvtausſchuß für
freie Nahbrungsmiitel wirtſchaft gebildet, dem fich bereits nabezu
alle großen ausſchlagebenden Verbände der Nahrungsmittel-
branche aneſchloſſen haben. Mit der Leitung der Bewegung
wurde Generalſekretär Karl Müller, Berlin NW 7, Doro-
theenſtraße 36, beiraut. Alle Fragen, beſonders alle Mitteilungen
über drobende Kommunagliſierurtasobſichten der vrivaten Nah-
rungsmittelwirtſchaft, ſind an dieſe Stelle zu richten. Die erſte
Tagung des Hauptantsſchuſſes wird bereits carf der nächſten Leib
ziger Meſſe ſtattfinden. Große Kundgebungen ſind geplartt.

GSeſellſchafts- Abſchlüſſe
Moritz Preſcher Nachfolger, Aktiengeſellſchaft, Graphiſche

Anftalt, in Leipzig-Leutzſch. Die Generalverſammlung ſetzte die
Dividende auf 6 Prozent feſt und genehmigte gegen zwei
Stimmen die Satzungsänderung betreffend Erhöhung der Auf-
ſichtsratsbezüge von 72 Proz. bezw. 500 Mk. Fixum auf
10 Proz. bezw. 1000 Mk. Weiter wurde beſchloſſen, die Tan-
tiemerhöhung bereits für 1918 in Wirkſamkeit treten zu laſſen
und zwar auf Koſten des Neuvortrages, der ſich dadurch auf
4742 Mk. ermäßigt. Auf Anfrage teilt die Verwaltung mit, daß,
wenn die politiſchen Verhältniſſe ſich ruhiger geſtalten und nor
male Arbeits verhältniſſe eintreten, wieder auf ein befriedi-
gendes Ergebnis gerechnet werden könne. Eine r
Zuſicherung in dieſer Hinſicht könne man jedoch zurzeit nicht
machen.

Deutſche Hypothekenbank, Meiningen. Jn der Genevalver
ſammlung der Deutſchen Hypothekenbank in Meiningen wurden
ſämtliche Anträge der Verwaltung genehmigt. Die vom
9. April 1919 ab zahlbare Dividende iſt auf 718 Proz. feſtgeſetzt.

Vereinigte Fränkiſche Schuhfabriken vorm. Max Bruſt und
vormals Dermel in Nürnberg. Die Generalverſammlung ſetzte
die Dividende auf 14 Prozent feſt und beſchloß ferner die
Auflöſung der in früheren Jahren geſchaffenen Rücklagen für
Außenſtände mit 190 000 Mark und für Kriegsſchäden mit
200 000 Mark, ſowie die Verwendung dieſes Betrages zur Aus-
zahlung einer Sondervergütung von 5 Proz. die Geſamtdivi-
dende ſtellt ſich damit auf 19 Proz. Das Unternehmen habe bis
Mitte März einen großen Umſatz zu verzeichnen gehabt und ſei
für die nächſte Zeit mit genügend Material verſehen.

Dividendenvorſchläge. Die Thüringiſche Glas-Jn-
ſtrumenten- Fabrik Alt, Eberhardt u. Jäger,
A.G. in JImenau, verteilt für das verfloſſene Geſchäfts
jahr 10 Proz. Dividende ſowie 5 Proz. Sondervergütung.

Geldmwarkt und Banken
Umwechſelung ausländiſcher Zahlungsmittel. Nach der Aus

führungsbekanntmachung zu der Deviſenordnung durften Per
ſonen und Firmen, die gewerbsmäßig Geldwechslergeſchäfte be-

treiben, ausländiſche Zahlungsmittel bisher nur zum Tagesbetrag
von 1000 M. von ein und derſelben Perſon in deutſche Zahlungs
mittel umwechſeln. Jnfolge der Beſetzung der linksrheiniſchen
Gebiete durch fremde Truppen kommen ausländiſche Zahlungs-
mittel jetzt dort reichlicher in den Verkehr, ſo daß dieſe Frei-
grenze nicht mehr ausreicht. Um es den Banken und Geld-
wechslern ermöglichen, dem Umwechſelungsbedürfnis auf
geſetzlichem Wege nachzukommen, iſt dieſe Freigrenze für die
Umwechſelung von ausländiſchen Geldſorten, Papiergeld, Bank-
noten und deral. gegen deutſche Geldſorten, Reicbskaſſenſcheine,
Bank roten und. Darlehnsfaſſenſcheine auf den Tagesſatz von
10 000 M. für die einzelne Perſon erhöht werden. Dieſe Er
leichterung gilt nicht nur für das beſetzte Gebiet, ſordern für
das ganze Reich. Für die Umwechſelung deutſcher Zahlungs
mittel bleibt es bei der bisherigen Grenze von 1000 M.

Induſtrie, Handel, Hanclwerk
Die Lage des deutſchen Webſtoffgewerbes. Obwohl in den

meiſten Zweigen des deutſchen Webſtoffgewerbes der Rohſtoff.
mangel anhält, kann doch in dieſer Woche aus verſchiedenen
Teilen des Reiches eine kleine Beſſerung der Geſchäftz.
lage gemeldet werden, ſo insbeſondere aus Sachſen und
Thüringen, und zwar aus den Betrieben, welche ſich mit der

llung von wollenen, halbwollenen und ähnlichen Damen
kleidungsſtoffen befaſſen. Auch die Nachfrage nach Herrenſtoffen
hat ſich gehoben, ohne daß jedoch dieſer Nachfrage auch nur an.
nähernd genügt werden kann. Die Verhältniſſe in der Leinen,
ind uſtrie bleiben le diejenigen in der Seiden.
wareninduſtrie ſind noch nicht vollends geklärt. Die Situation
in der Papiergarninduſtrie iſt ungünſtig und hat auch in der
letzten Woche keine Beſſerung erfahren.

Rückgang der Kohlenförderung. Unter dem Einfluß de
Streils auf den Zechen im Ruhrgebiet iſt die allgemeine
Verkehrslage äußerſt troſt los. Die Förderung iſt in
der Vorwoche um rund 200 000 Tonnen zurückgegangen. Ferner
iſt die Kipperleiſtung beim Umſchlag in den DuisburgRuhr,
orter Häfen, die ſich nach Beendigung des Streiks der Umſchlag
arbeiter am 28. März wieder auf eiwa 15900 Tonnen gehober
hatte, allmählich auf 4000 Tonnen täglich geſunken. Faſt all
Häfen ſind mit Leerraum vollgeſtopft, ſo daß ſie größtenteit
geſperrt werden mußten. Der geringe Umſchlag, der noch r
den letzten Tagen erzielt wurde (etwa 5000 Tonnen gegenwärtig
25 000 Tonnen täglich in der vorhergehenden Woche) ſtammte
aus ſtänden.BrennuſtoffHöchſtpreiſe. Eine mit Wirkung vom 1. April j,

tretende Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsmöriſter
über BrennſtoffeHöchſtpreiſe beſtimmt, das Rheiniſqh.
Weſtfäliſche KohlenSyndikat darf Steinkohlen, Brennkohlen und
Koks nach dem Jnland nur zu Preiſen veräußern, die nicht höhe
ſind als die alleemeinen Verkaufspreiſe, die vom Syndikat auf
Grund ſeiner Richtpreiſe feſitgeſetzt und am 31. Wör.
1919 in Geltung waren.

Aeuberung des Geſellſchaftsnamens. Der Aufſichsrat de
Vereinigten Hanfſchlauch- und Gummiwaren
fabriken zu Gotha hat beſchloſſen, der am 26. April ſtatt
findenden Generalverſammlung die Verteilung von 11 Prozent
Dividende (gegen 14 Proz. im Vorjahre) vorzuſchlagen. In der
Generalverſammlung ſoll auch über Aenderung der Firma in
„Vereinigte Gothania-Werke“ beſchloſſen werden.

Sozia' politiſche Nachrichten
Laud für Forſtarbriter. Namens der Preußiſchen Regierum

hat das Landwirtſchaftsminiſterium die Bezirksregierung ermäg
tigt, auch an nicht ſtändige Waldarbeiter, ſoweit es ſich nicht un
nur vorübergehende Gelegenheitsarbeiter handelt, und dieſe
regelmäßig für die Forſtverwaltung arbeitende Lohnfuhrleut
ſind, kleine Flächen zur land wirtſchaftlichen Benußung frei
händig auf längſtens 18 Jahre zu verpachten.

Verſchiedene Mitteilungen
Reiſeermäßigung für Meßteilnehmer. en Teilnehmern der

Frühjahrsmuſtermeſſe in Leipzig iſt für die direkte Fahrt naqh
Leipzig und zurück auf den deutſchen Eiſenbahnen wiederum ein
Fahrpreisermäßigung um die Hälfte gewährt worden. Bei den
noch immer vorherrſchernden Betriebsſchwierigkeiten hat die Ver,
günſtigung diesmal jedoch inſofern eine Einſchränkung erfahren,
als ſie auf den preußiſchen Staatsbahnen nur bewilligt wird be
einer Entfernung zwiſchen der Reiſeantrittsſtation und Leipzi
von mehr als 200 Kilometern, auf den ſächſiſchen Staatsbahnen
von mehr als 100 Kilometern.

Berliner Börſenberichte
BDörfenſtimmungsbild. Die drohende Ausftandsbewegun

im Berliner Bankgewerbe berührte die Börſe zunächſt wenig
Sie zeigte bemerkenswerte Widerſtandskraft und hat den geſtr:-
gen Rückgang ziemlich überwunden. Ausländiſche Rentenwerte
ſind 3-6, die meiſten Montan, Rüſtungs-, Farb und Elektro
werte 1--2 Prozent gebeſſert, wenn r hin und wieder Rüd-
gänge gleichen Ausmaßes für einige Papiere dieſer Gattungen
zu verzeichnen ſind. Kanada und Steaug Romang warer
ſprunghaft hauſſierend. Auch die Kolonialwerte holten die geſ
rigen Verluſte ziemlich wieder ein. Schiffahrtewerte 1--2 Pro
zent ſchwächer. Kriegsanleihe 8359, alte heimiſche etwas feſter
ungariſche mäßig abgeſchwächt, öſterreichiſche ziemlich feſt.

Produktenbericht. Jm hieſigen Rübengeſchäft iſt das Ange
bot wieder ziemlich reichlich Sowohl Runkelrüben als auh
Kohlrüben ſtehen in genügender Menge zur Verfügung. Saat
getreide bleibt im allgemeinen knapp. Namentlich Hafer iſt n
wenig vorhanden. Teilweiſe geben Proviantämter auf Veran-
laſſung der Behörden zur Saat geeigneten Hafer gegen Futter
hafer an Landwirte ab. Von Sämereien iſt Serradellg an
dauernd flau und weit unter Richtpreis zu kaufen. Jm Handel
mit Kleeſgaten, ſowie im Rauhfuttergeſchäft hat ſich nichts ver
ändert.

Im freien Verkehr warden nichtamtlich ermittelt:
Visenbann-Aktten: Fata S Tujſtoanme eHalberstadt -Blankend. asmotoren Deutz URHalle-Hettstedter 77.50 Gebhardt u. Co. 236.Schantungbabn 1I142.50 Geisenkireh. Bergh. Da
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Deutsche Eräöl 260 Woerseh. Welssent. Brk.Doutsehe 37Fiänt. 2310.50 Westeregeln-Alkali r
Deutsche Kali 170 Wittener GubstahlDeutsche Watt. u. Mon. 1000 Wrede-Mälzerei
Donnersmarkhütte 201l. Zelch.-Kriebitsohb. Brk-
Döring u. 96.rmann itzor Masch.Dürko P 275.25 Ustotk WalthotfElberfelder Farben i 240. avi-Minen

Verantwortlich: Helmut Böttcher
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